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Waiblingen – Den Ra-
sen mulchen – ja

oder nein? Bisher eine
Glaubens fra ge, zeigt jetzt
eine wissenschaftliche
Lang zeitstudie im Auftrag
von Ga r ten    geräte her -
steller Viking jedoch über-
zeugend: Mulch-Mähen
hält den Rasen gesund,
schont die Umwelt, spart
Zeit und Geld. Allerdings
gilt es, einige Regeln ein-
zuhalten.

Vier Jahre forschten Wis-
senschaftler der Wiener Uni-
versität für Bodenkultur im
Auftrag des Gartengeräte-
herstellers Viking auf einer
2.000 m² großen Rasenflä-
che. Eine Hälfte wurde re-
gelmäßig mit Viking-Mulch-
Mähern gepflegt, der zerklei-
nerte Rasenschnitt blieb als
Mulch auf dem Rasen. Auf
der Kontrollfläche entfernten
die Gärtner den Rasen-
schnitt konsequent. Das Re-
sümee der Langzeitstudie:
„Mulchen macht Sinn“, sagt
der renommierte Rasenex-
perte Professor Dr. Karl-
Ernst Schönthaler.

Wichtigstes Ergebnis der
Forschung: die gemulchte

Fläche sah am Ende der
Studie deutlich gesünder
aus als die Kontrollfläche.
Sie überzeugte in punkto
Gräser-Zusammensetzung,
Farbe, Narbendichte und
Robustheit. Und das alles
ohne Düngen. Der fein zer-
kleinerte Rasenschnitt wirkt
wie eine Gründüngung und
versorgt den Boden mit allen
Nährstoffen in der richtigen
Zusammensetzung. Das
stellten die Forscher mittels
chemischer Analysen fest.
Wer seinen Rasen regelmä-
ßig mulcht, spart also eine
teure Rasendüngung und tut
dabei noch etwas für die
Umwelt. Denn in Rasen-
mulch ist organischer Stick-
stoff gebunden. Anders als
bei mineralischem Dünger
besteht somit keine Gefahr,
dass Stickstoff ins Grund-
wasser ausgewaschen wird.

Die Langzeitstudie räumt
auch mit Bedenken auf.
Mulch-Mähen führt nicht zur
Filzbildung, im Gegenteil:
Auf der gemulchten Rasen-
fläche fand kaum eine Arten-
verschiebung statt. Wertvol-
le, empfindliche Rasengrä-
ser wie die Wiesenrispe
konnten sich auch nach Jah-

ren gegenüber unerwünsch-
ten Beikräutern durchset-
zen. Die Studie widerlegt

außerdem die These, dass
Mulch-Mähen das Leben im
Boden erstickt. Messungen
auf der gemulchten Rasen-
fläche ergaben sogar eine
um 20 bis 40 % stärkere At-
mungsaktivität von Mikroor-
ganismen und Bodenlebe-
wesen. Davon profitiert die
Rasengesundheit.

Damit Mulch-Mähen die-
se positiven Effekte zeigt,
müssen jedoch einige Re-
geln eingehalten werden.
Laut Studie sind folgende
Faktoren für den Erfolg ent-
scheidend:
– Regelmäßiges Mähen.
Empfehlung: Pro Saison et-

Wissenschaftliche Studie:

Mulchen macht Sinn

Testflächenvergleich während der Vege tationszeit: Auf der linken Seite die Mulch-Mähfläche (1), 
rechts die Sammel Mähfläche (2)

(Fortsetzung Seite II)
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wa 21 Mal (Vergleich:
Schnittgut-Sammlung
rund 17 Mal pro Sai-
son). Trotz der etwas
erhöhten Mäh-Inter-
valle ist der Zeitauf-
wand fürs Mulch-Mä-
hen im Vergleich zur
Schnitt gut-Sammlung
insgesamt geringer.
Allein dadurch, dass
kein Fangkorb mehr
zu leeren ist, spart
der Gärtner im Ver-
gleich 20 % Arbeits-
zeit ein.
– Bei einem Schnitt auf ca. 3 – 4 cm,
wie dies für Hausgartenrasen üblich
ist, sollte dann gemäht werden, wenn
die Grashöhe circa sechs Zentimeter
erreicht hat. Dann gibt es so gut wie
keine Probleme bei der Schnittgut-
Rückführung.

– Sollte der Rasen einmal sehr hoch
stehen, sollte stufenweise mehrmals
abgemäht werden und nicht mit einem
Schnitt. Zu viel Gras auf einmal führt
zu Klumpenbildung auf dem Rasen.
Darunter vergilbt das Gras und stirbt
ab, was zu Lückenbildung führt.

– Auf Feuchtigkeit achten. Nicht kurz
nach einem Regen mähen.
– Technisch ausgereifte Mulch-Mäher
einsetzen, die das Schnittgut sehr fein
zerkleinern und gleichmäßig auf dem
Rasen verteilen. Weitere Informationen
über das Kennwort: Mulch-Mähen

In der Boden-Querschnittana lyse sind die Aus-
wirkungen des Mul chens auf die Bodenstruk-
tur und den Rasen gut sichtbar: Eine verstärk-
te Filzbildung ist nicht erkennbar. Alle Proben
stammen aus der Testfläche während der Ve-
getationszeit. Von links nach rechts: Probe aus
der Mulchfläche – wenig gedüngt (viermal pro
Jahr 2 Gramm Stickstoff pro Quadratmeter),
Probe aus der Mulchfläche – nicht gedüngt,
Probe aus der Schnittgutsam melfläche – viel
gedüngt (viermal pro Jahr 6 Gramm Stickstoff
pro Quadrat meter) sowie Probe aus der
Schnittgut sammelfläche – gedüngt (viermal
pro Jahr 4 Gramm Stickstoff pro Quadrat -
meter). Foto: Viking


